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„Es sollte neunerhaus verdammt nochmal gar nicht geben müssen.“
Schauspielerin Verena Altenberger im Interview
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 IN BEWEGTEN ZEITEN

DA SEIN05VORWORT – DANIELA UNTERHOLZNER UND ELISABETH HAMMER



WAS 2021 ZUSAMMENFASST?  
 
ES WAR EIN BEWEGTES JAHR. GE-
RADE DESHALB SIND WIR STOLZ AUF 
ALLES, WAS WIR BEWEGEN KONN-
TEN. DAS MÖCHTEN WIR IHNEN AUF 
DEN FOLGENDEN SEITEN ZEIGEN – 
MIT GESCHICHTEN VON MENSCHEN, 
DIE UNS BEWEGT HABEN.  

2021 haben wir noch besser gelernt, 
im veränderten Normalzustand zu 
agieren, mit einer Vielzahl an Heraus-
forderungen zu arbeiten und trotz 
allem zuversichtlich zu bleiben und 
neue Perspektiven zu entwickeln. Bei 
neunerhaus ist uns viel gelungen, für 
und mit Nutzer*innen, Mitarbeiter*in-
nen, Spender*innen und Partner*innen. 
Gemeinsam haben wir die vielfältigen 
Herausforderungen und Krisen auch 
als Humus für neue Ideen wahrgenom-
men. Wir haben in neue Richtungen 
und über Grenzen hinweg gedacht. 
Auf Veränderungen haben wir schnell, 
aber dennoch überlegt und zielgerich-
tet reagiert. Auch 2021 war unser Ziel, 
all den Menschen, die uns brauchen, 
die bestmögliche Versorgung zu bieten. 

Aber während wir noch immer mit der 
Pandemie und ihren Auswirkungen  
beschäftigt sind und noch bevor die 
Texte für diesen Bericht fertig ge- 
schrieben sind, folgt eine neue Zäsur: 
Der Krieg ist zurück in Europa und 
wirkt mit seinem Grauen und seinen 
Wirren über nationale Grenzen hinaus. 
Bevor wir vollständig realisieren, was 
ein paar hundert Kilometer weiter  
geschieht, erreichen bereits die ersten  
geflüchteten Menschen Wien; die  
einen auf der Durchreise, die anderen 
mit der Hoffnung, hier erst einmal 
bleiben und sich sammeln zu können. 
Manche kommen ins neunerhaus  
Café, auf der Suche nach einem Ort 

zum Ausruhen und Orientieren, andere 
lassen ihre tierischen Begleiter, die ih-
nen auf der Flucht besonders Kraft ge- 
ben, in der Tierärztlichen Versorgung 
untersuchen, impfen oder behandeln.  
Wir sehen, zum wiederholten Mal: 

UNSERE ANGEBOTE WIRKEN UND 
HALTEN, AUCH WENN DAS LEBEN 
ALLES DURCHEINANDER RÜTTELT. 

Wenn nichts mehr sicher, selbstver-
ständlich oder klar erscheint, ist es für 
uns umso wichtiger, da zu sein. Gerade 
in bewegten Zeiten, wie wir sie seit 
über zwei Jahren erleben, brauchen wir  
Zusammenhalt und geteilte Überzeug-
ungen. Egal, ob es um Wohnangebote 
und einen Ort zum Verweilen geht,  
um eine gesunde Mahlzeit oder medi-
zinische Versorgung für Mensch und 
Tier. Unsere Angebote stehen für 
Professionalität und Nähe, Innovation 
und Augenhöhe. Mit diesem Zugang 
denken wir auch in die Zukunft, gestal-
ten die Stadt und unser Umfeld weiter 
mit: Bis eine Gesellschaft verwirklicht 
ist, in der alle Platz haben, gesehen 
werden und wenn nötig, Hilfe bekom-
men – und zwar unabhängig von 
Lebenssituation oder Einkommens- 
verhältnissen. Dabei können wir auf 
tragfähige Partnerschaften setzen. 
Was wir auch, und gerade jetzt, sehen, 
ist die Hilfsbereitschaft und das Enga- 
gement der Menschen, unserer Nut-
zer*innen, Mitarbeiter*innen und unserer 
vielen Unterstützer*innen. Das gibt  
Kraft und Motivation und dafür möchten 
wir an dieser Stelle Danke sagen! 

Wir hoffen, wir dürfen auch in Zukunft 
auf Sie zählen. Eine spannende – und 
bewegende – Lektüre wünschen Ihnen

Elisabeth Hammer und Daniela Unterholzner,
neunerhaus Geschäftsführung

GEMEINSAM HABEN WIR DIE VIELFÄLTIGEN HERAUSFORDERUNGEN UND 
KRISEN AUCH ALS HUMUS FÜR NEUE IDEEN WAHRGENOMMEN.

WIR ARBEITEN AN EINER GESELLSCHAFT, IN DER ALLE PLATZ HABEN, 
GESEHEN WERDEN UND WENN NÖTIG, HILFE BEKOMMEN – UND ZWAR

UNABHÄNGIG VON EINKOMMENSVERHÄLTNISSEN UND LEBENSSITUATION.
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DREI PEER-MITARBEITER*INNEN 
BERICHTEN, WAS IHR VERGAN- 
GENES JAHR BEREICHERT HAT. 

ZEIT IST WERTVOLL

Im letzten Jahr gab es sehr viele schö-
ne Momente. Da ist es schwer, einen 
einzelnen hervorzuheben. Es passiert 
mir häufig, dass Klient*innen sich nach 
dem Gespräch mit den Worten  

„Danke, dass du dir Zeit genommen 
hast“ oder „Danke fürs Zuhören“ verab-
schieden. Das sind die schönsten Mo-
mente in meinem Beruf. Ich weiß aus 
eigener Erfahrung, wie gut es tut, wenn 
man das Gefühl hat: Mir hört jemand 
zu und ich werde ernstgenommen. Es 
gab viele Momente in meinem Leben, 
wo ich mir gewünscht hätte, dass mich 
jemand fragt, wie es mir geht. Es  
geht nicht immer darum, Lösungen zu  
finden, Behördentermine zu fixieren 
oder Ratschläge zu geben – manchmal 
reicht es einfach zuzuhören. Da können 
ein paar Minuten tatsächlich einen  
Unterschied machen. Das ist auch eine 
meiner Hauptaufgaben als Peer in der 
Praxis Psychische Gesundheit: aktives 
Zuhören und sich bewusst Zeit nehmen. 

Es ist mir extrem wichtig, dass man 
Menschen das Gefühl gibt, dass sie 
genauso viel wert sind wie alle an- 
deren. Ich möchte mit meiner Arbeit 
Menschen, die das Gefühl haben, 
dass sie aus irgendwelchen Gründen, 
wegen Geld, Bildung oder wegen 
ihrem Äußeren nicht so viel wert  
wären wie andere, vermitteln: Das ist 
ein Blödsinn! Am Ende sind wir alle 
Menschen und haben die gleichen Re-
serven und Ressourcen. Selbst wenn 
manche glauben, sie haben sie nicht 
oder sie vielleicht gerade verschüttet 
sind. Dann muss man sie halt wieder 
ausgraben. Manchmal braucht das 

ein bisschen Zeit und Geduld, aber 
das macht ja nix. Zeit ist unglaublich 
wertvoll. Ich denke mir, das ist neben 
Gesundheit das Wertvollste, was wir 
Menschen haben.

Carmen Ploch,  
Peer-Mitarbeiterin in der Praxis Psychische Gesundheit

 

WOW-MOMENT

Ein Erlebnis ist mir besonders in Erinnerung ge-
blieben. Eine ältere Dame hat im Februar 2021 ihre 
Wohnung verloren, weil ihr Mietvertrag nicht ver-
längert wurde. Es war ein alter Mietvertrag mit einer 
günstigen Miete, die sie sich leisten konnte. Sie  
hat ihr Leben lang sehr hart gearbeitet und kämpft 
mit mehreren Gesundheitsproblemen. Sie sollte 
eigentlich nur noch in Ruhe ihre Pension genießen. 

Wir haben die Dame das gesamte letzte Jahr beglei- 
tet. Es war kein einfacher Prozess, aber letzte 
Woche hat sie über das Projekt "zuhause ankommen" 
eine Wohnung bekommen – sogar eine mit einem 
kleinen Balkon! Das sind echte Wow-Momente.  
Wir haben uns alle so gefreut, und sie hat uns sogar 
zu einer kleinen Einweihungsparty eingeladen. Es 
ist toll mitzuerleben, wenn eine Geschichte so ein 
schönes Ende nimmt.

Deswegen habe ich mich auch für diese Arbeit ent- 
schieden: Weil ich Menschen helfen möchte. Oft ist 
es herausfordernd, aber wir sind ein starkes Team. 
Das Beste ist, dass Sozialarbeiter*innen und Peer- 
Mitarbeit*innen hier gemeinsam arbeiten. Das er- 
gänzt sich super. Für mich ist das wie in der Gastro- 
nomie: Es gibt Kellner und Köchin, und es braucht 
beide, um gut zu essen. Genauso ist es bei  
niederschwelliger Sozialarbeit und Peer-Arbeit:  
Es braucht beide. 

Ich habe 2021 begonnen, als Peer bei neunerhaus zu 
arbeiten, nachdem ich den Zertifikats-Kurs Peers  
der Wohnungslosenhilfe 2020 abgeschlossen hatte. 
Anfangs war ich unsicher, ob ich etwas beitragen 
kann. Es hat mich viel Überwindung gekostet, mich 
überhaupt zu bewerben, weil mein Deutsch nicht  
so gut ist. Eine Bekannte hat mich sehr ermutigt und 
immer wieder gesagt: Du schaffst das! Sie hatte 
Recht. Ich habe es geschafft und ich bin sehr, sehr 
glücklich, diesen Schritt gemacht zu haben. 

Jan Chlebovec, 
Peer-Mitarbeiter im neunerhaus Café

AUF KURS

Mein schönster Moment war, als ich erfahren habe, 
dass sich eine meiner ersten Klient*innen für den 
Peer-Zertifikats-Kurs beworben und einen Platz be- 
kommen hat. Das hat mich wirklich sehr gefreut.  
Sie ist jetzt fast fertig mit der Ausbildung. 

Ich kann mich noch gut erinnern, wie sehr ich mich 
gefreut habe, als ich selbst meine Zusage für den 
Zertifikats-Kurs Peers der Wohnungslosenhilfe be-
kommen habe. Ich hatte zwar ein gutes Gefühl  
nach den Bewerbungstagen, war mir aber natürlich 
nicht ganz sicher, weil die Konkurrenz schon sehr 
stark war. Der Bewerbungsprozess ist auch nicht 
einfach, aber damit sichert der neunerhaus Peer 
Campus auch die Qualität. 

Zwei weitere Klient*innen interessieren sich auch für 
den nächsten Kurs. Ich habe ihnen von meinen 
Erfahrungen erzählt, beworben haben sie sich aber 
selbst. Mir hat damals eine Sozialarbeiterin den  
Tipp gegeben, mir den Kurs mal genauer anzusehen. 
Zu dem Zeitpunkt war ich selbst noch Nutzer der 
Wiener Wohnungslosenhilfe. Der Gedanke, dass 
meine Erfahrungen einen Sinn hatten und ich sie 
sogar in einem Job einsetzen kann, hat mir sehr gut 
gefallen. Mit Hilfe der Ausbildung und mit meiner 
eigenen Wohnung habe ich den Weg zurück in die 
Gesellschaft gefunden. Es ist ein gutes Gefühl, wenn 
ich jetzt für Klient*innen da sein kann. Ich kenne  
ihre Situation, ich war da auch einmal. Ich höre öfter: 

„Endlich jemand, der weiß, wie das ist.“ 

Grundsätzlich ist es das Schönste für mich, wenn ich 
mit Klient*innen arbeite und spüre, es geht etwas 
weiter. Ganz egal, ob das etwas Kleines oder etwas 
Größeres ist. Das ist das Beste an meiner Arbeit  
als Peer: diese kleinen und großen Erfolgsmomente 
zu begleiten. 

Sami Zeciri,
Peer-Mitarbeiter bei Housing First und Mobil betreutes Wohnen

09ZURÜCKGEBLICKT



ICH HABE SEHR VIEL DAZU GELERNT

TATIANA 11

„Meine Hunde sind meine Familie – und meine Thera-
pie“,erzählt Tatiana E. Zwergpinscher Nike war ein 
Geschenk ihres Mannes kurz vor seinem Tod: „Mein 
Mann hat ihn mir gekauft, bevor er in den Himmel 
gegangen ist – ich hoffe, in den Himmel – und Nike 
denkt, er ist mein Ehemann“, sagt sie lachend. 

Bevor Tatiana E. ins neunerhaus Kudlichgasse einzog, 
gab es eine Zeit, in der sie sich zurückgezogen 
hatte: Über 14 Monate hatte sie ihre Wohnung nicht 
mehr verlassen und Kontakte zu Freund*innen und 
Verwandten abgebrochen. Der Tod ihres Mannes 
und Angstzustände, an denen sie litt – all das war 
zu viel geworden. Heute kann sie im neunerhaus 
Kudlichgasse in schwierigen Zeiten auf sozialarbei-
terische und psychosoziale Unterstützung zurück-
greifen. Mit ihren Hunden erkundet sie regelmäßig 
den 10. Wiener Gemeindebezirk: „Ohne meine  
Hunde würde ich gar nicht mehr da sein. Sie sind  
mein Grund weiterzuleben.“ 
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EIN ZUHAUSE FINDEN

WIE MENSCHEN



„Ich schätze diese Wohnung sehr. Das 
kann nur nachvollziehen, wer mal 
auf der Straße gewohnt hat“, erzählt 
Ursula S.  
 
Nach jahrelanger Obdachlosigkeit lebt 
sie heute in einer Wohnung im  
10. Wiener Gemeindebezirk, die ihr 
neunerhaus im Rahmen von  
Housing First vermittelt hat. Die Idee 
hinter Housing First ist einfach: Ob- 
dach- und wohnungslose Menschen 
bekommen so rasch wie möglich  
wieder eine eigene, leistbare Woh- 
nung – mit eigenem Schlüssel und 
eigenem Mietvertrag. Dazu gibt es  
sozialarbeiterische Hilfe nach Bedarf. 
Für die allermeisten Menschen, die  
in eine Housing First Wohnung ziehen, 
funktioniert das Konzept sehr gut:  
92 Prozent der Mieter*innen wohnen 
nach Ende der Betreuung weiterhin 
dort. Housing First wurde von neuner-
haus im Rahmen einer Pilotphase 
zwischen 2012 und 2015 erstmals in 
Wien getestet. Mittlerweile ist das  
Angebot ein fixer Bestandteil der  
Wiener Wohnungslosenhilfe und ge- 
winnt auch auf nationaler Ebene 
immer mehr an Profil. 

NEUNERHAUS KONNTE IM VER-
GANGENEN JAHR BEREITS DIE  
200. HOUSING FIRST WOHNUNG 
ÜBERGEBEN.

Ein wichtiger Teil von Housing First ist 
die langfristige Begleitung der Men-
schen: Bereits vor dem Einzug in die 
eigene Wohnung arbeiten neunerhaus 
Mitarbeiter*innen mit ihnen an ihren  
individuellen Zielen. Mieter*innen zahlen 
ihre Miete selbst – viele beschäftigt 
daher auch nach dem Einzug die Frage, 
wie sie ihre Wohnung langfristig halten 
können. Prekäre Lebenslagen und  
finanzielle Sorgen lassen wenig Spiel-
raum für die Bewältigung von Krisen wie 

Krankheit, Jobverlust oder Verschul- 
dung. Die mobilen Teams von neuner-
haus unterstützen Menschen bei 
Fragen rund ums Wohnen und können 
bei drohendem Wohnungsverlust 
Beratung und Hilfe anbieten. Darüber 
hinaus vermitteln sie bei Bedarf an 
externe soziale und medizinische Part-
ner*innen weiter, um die Mieter*innen 
nachhaltig und langfristig gut zu ver-
sorgen. So wird mobile Betreuung für 
viele ein wichtiger Schritt auf dem  
Weg in ein selbstständiges und unab-
hängiges Leben. 
 
„Am privaten Wohnungsmarkt hatte ich 
keine Chance“, berichtet Ursula S. 

„Einmal hab‘ ich eine Nachbarin von 
früher getroffen. Meine ehemalige 
Wohnung im siebten Bezirk kostet 
mittlerweile das Doppelte.“ Für eine 
wachsende Gruppe von Menschen 
wird der Zugang zu leistbarem Wohn-
raum immer schwieriger. 

DER DURCHSCHNITTLICHE  
MIETPREIS IN WIEN IST IN DEN  
LETZTEN ZEHN JAHREN UM  
RUND 50 PROZENT GESTIEGEN.

Während die Wohnkosten rapide stei-
gen, hinkt die Einkommensentwicklung 
hinterher. Das führt zu einer gesamt-
gesellschaftlichen Belastung, die von 
Inflation und horrenden Energiepreisen 
noch verstärkt wird. Der zunehmende 
Wohnungsdruck betrifft längst auch die 
Mittelschicht und verschärft die Situation 
jener Menschen, die bereits prekär 
leben: Die am stärksten Ausgegrenzten 
werden auf den meist überteuerten 
privaten Mietmarkt zurückgeworfen.  
In manchen Fällen bleibt so nur mehr 
der Weg in die Obdachlosigkeit. Das 
wird auch für immer mehr junge Er-
wachsene Realität, die ihre Wohnungen 
nicht halten können oder von Anfang  
an keinen Zugang zum Wohnungsmarkt 

finden. Im Lauf des Lebens ändern sich bei den 
meisten Menschen die Wohnbedürfnisse. Menschen
werden älter, Lebenssituationen verändern sich und 
manchmal führt eine persönliche Krise dazu, dass 
neue Bedürfnisse entstehen. Deshalb ist es wichtig, 
Angebote für eine Vielfalt an Menschen bereitzustellen: 
Das erste Wohnhaus von neunerhaus hat eine 
Lücke gefüllt, es war anders als alles, das vorher in 
Wien bestand. Mittlerweile gibt es drei neunerhaus 
Wohnhäuser – jedes mit seinem eigenen Fokus. 
Gemeinsam haben die von neunerhaus entwickelten 
Wohnangebote die Ausrichtung: weg von einer 
Heimstruktur, hin zu einem richtigen Zuhause – und 
sei es nur für einen gewissen Zeitraum. Dabei sind 
Begleitung und Betreuung in allen Wohnformen 
ebenso wichtig wie Rückzug und Privatsphäre.  
So finden bei neunerhaus unterschiedliche Menschen 
mit unterschiedlichen Bedürfnissen ein Zuhause.  
 
Für Ursula S. war Housing First das Richtige: „Im  
Winter hat es mal draußen geschneit, und ich bin im  
warmen, kuscheligen Bett gelegen. Ich hab‘ rausge-
schaut und so ein Gefühl der Geborgenheit und der 
Sicherheit gespürt – endlich!“

„WIR BRAUCHEN AM WOHNUNGSMARKT WOHNUN-
GEN, DIE LEISTBAR UND ZUGÄNGLICH SIND –

SONST WERDEN DIE EIGENEN VIER WÄNDE VOM
GRUNDRECHT ZUM LUXUSGUT.“

Daniela Unterholzner, neunerhaus Geschäftsführung
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DIE WOLLEN SO LEBEN
Ende 2021 war neunerhaus Geschäftsführerin Elisabeth Hammer zu Gast bei den Wiener Vor- 
lesungen und hielt eine Key Note zum Thema „Mythen und Vorurteile zum Thema Obdach-
losigkeit“. Im Vortrag und im anschließenden Gespräch mit Stefan Prochazka, einem Peer der 
Wohnungslosenhilfe, ergaben sich spannende An- und Aussichten, wie wir als Gesellschaft  
mit Vorurteilen zum Thema Obdachlosigkeit umgehen und umgehen sollten und was am besten 
hilft, wenn Menschen in eine Krise geraten.

VISION IN REICHWEITE
Obdach- und Wohnungslosigkeit bis 2025 beenden, laut einem vom Sozialministerium geför- 
derten Policy Paper der Bundesarbeitsgemeinschaft Wohnungslosenhilfe (BAWO) ist das in 
Österreich möglich. Voraussetzung dafür: der politische Wille und 25.000 leistbare, dauerhafte  
Wohnungen aus dem Bestand. Österreich wäre damit auf Kurs der Lissaboner Deklaration  
der EU, die es vorsieht, Obdachlosigkeit bis 2030 zu beenden. neunerhaus begrüßt die Ziel-
setzung auf nationaler und europäischer Ebene.

HILFE DURCH HOUSING FIRST 
Covid-19-Nothilfe und einen nachhaltigen Weg aus der Wohnungslosigkeit zugleich bietet das 
Projekt „zuhause ankommen.“ Die Initiative startete im Sommer 2021 und richtet sich an Men-
schen, die aufgrund der Covid-19-Pandemie ihre Wohnung verloren haben. Unter Koordination 
der BAWO und gefördert vom Sozialministerium vermitteln Sozialorganisationen in fünf Bun- 
desländern Wohnraum aus dem gemeinnützigen Sektor und betreuen nach dem Housing First 
Prinzip. Die neunerhaus-Tochter neunerimmo ist Partnerin in Wien.

ES GRÜNT SO GRÜN
Tomaten, Zucchini, Kräuter, Blumensamen – der Innenhof des neunerhaus Billrothstraße wurde  
im Frühling 2021 bunt bepflanzt. Bewohner*innen und neunerhaus Mitarbeiter*innen  
arbeiteten dabei Seite an Seite. Gemeinsam wurde so der Innenhof zu einem Ort, an dem  
man sich gerne aufhält – und an dem manche Bewohner*innen ihrem neuen Hobby als  
Gärtner*innen nachgehen können.

NEUES LERNEN TUT GUT
Es wurde geknipst, gefilmt, gekocht: In unterschiedlichsten Workshops, unterstützt von der 
Wiener Gesundheitsförderung (WiG), konnten neunerhaus Nutzer*innen das ganze Jahr  
über kreativ sein. Ob ungezwungen Kunst schaffen, gesunde und gute Mahlzeiten zubereiten 
oder gemeinsam auf Hundespaziergängen unterwegs sein – dank unterschiedlicher Aktivi- 
täten fanden Menschen in schwierigen Lebenslagen so Ablenkung und Entlastung im Alltag.
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FRANZ 19

Seit seiner Delogierung gab es für 
neunerhaus Bewohner Franz C. zwei 
große Glücksmomente. Der Tag, an 
dem er seine Wohnungstür im neuner-
haus Kudlichgasse zum ersten Mal 
hinter sich zusperrte. Und jener Tag, 
als er einen neuen Rollstuhl bekam.

„Das war wie Weihnachten, Geburtstag 
und Ostern zusammen,“ berichtet er. 

Franz C. hatte ein bewegtes Leben: 
Vater mit einundzwanzig, Scheidung mit 
zweiundzwanzig, Schwerarbeit im Be-
tonabbruch – bis er seine Leidenschaft 
im Kellnerberuf entdeckte. Wegen einer 
chronischen Erkrankung, in deren 
Folge sein Unterschenkel amputiert 
wurde, musste er schließlich aufhören 
zu arbeiten. Nach der Trennung von 
seiner zweiten Frau geriet Franz C. in 
Mietschulden und wurde schließlich 
delogiert. Er lebte in Übergangswohn-
häusern, bis er einen Platz im neuner-
haus Kudlichgasse bekam. Was ihm 
damals durch den Kopf ging?

„Ich habe es geschafft. Ich habe meine 
Wohnung, ich habe meinen Schlüssel, 
ich sperre jetzt zu. Dankeschön.“ 
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Leise dringen die Stimmen zweier 
Bewohner durch die offene Tür in den 
Gemeinschaftsraum des neunerhaus 
Billrothstraße. Dort treffen sich später 
einige Bewohner*innen zum gemein-
samen Kochen, ist auf der Tafel an der 
Wand zu lesen, die über die Hausakti- 
vitäten des Tages informiert. 

„Während der Lockdowns war Gemein-
schaft in dieser Form nicht möglich“, 
erzählt Markus K., der seit knapp drei 
Jahren in der Billrothstraße wohnt. 
Aber das neunerhaus Team habe krea-
tive Lösungen gefunden und die 
Bewohner*innen gut betreut und infor- 
miert – über die Krankheit, den Lock-
down, die geltenden Maßnahmen. 
Auch wenn es dafür neue Wege gehen 
musste – im Fall von Markus K. Wege 
nach draußen: Sein Sozialarbeiter war 
regelmäßig mit ihm spazieren. Das re- 
duzierte die Infektionsgefahr und tat gut.
  
„Dafür war ich echt dankbar. Manchmal 
braucht‘s nur so ein (schnipst) und  
man ist draußen aus dem aktuellen 
Tief“, sagt er. 

In Zeiten der Pandemie ist Kreativität 
gefragt, um trotz der Einschränkungen  
Zusammenleben zu ermöglichen und 
die Gemeinschaft zu stärken sowie die 
psychische Gesundheit zu unter-
stützen: Neben Achtsamkeitsspazier-
gängen wurden in den neunerhaus 
Wohnhäusern unter anderem Kreativ-
gruppen, Garteln, Ausflüge und Fuß-
balltraining des neunerhaus FC organi-
siert. Ins Gespräch kommen und sich 
austauschen war für viele Menschen 
besonders in den Lockdown-Phasen 
sehr schwierig. 

DIE PANDEMIE HAT DEN ALLTAG 
VERÄNDERT, BEWEGUNGSRADIUS 
UND GEWOHNHEITEN DAUERHAFT 
EINGESCHRÄNKT. 

Dabei fehlte es vor allem an öffentli-
chen Orten, die Sicherheit und Struktur 
gaben und einen Ankerpunkt boten. 
Das neunerhaus Café war im gesamten 
Jahr 2021 geöffnet: Während der  
Lockdowns wurde weiterhin Essen zum 
Mitnehmen und Beratung angeboten. 
Auch hier haben die Mitarbeitenden ge-
spürt, dass die Einsamkeit bei vielen 
Besucher*innen zugenommen hat. Zu- 
dem bestand weiterhin ein großer Be- 
darf an Informationen zur Pandemie. 

Neben Beratung und Verpflegung 
konnte das Café im vergangenen Jahr 
auch einige Veranstaltungen realisie-
ren, die Menschen zusammengebracht 
und Vertrauen aufgebaut haben –  
darunter Kunst- und Kochworkshops. 
Die Arbeit an einem gemeinsamen 
Projekt gab den Nutzer*innen die Mö-
glichkeit, sich auf eine neue Art zu  
öffnen und gleichzeitig etwas zu lernen. 

OBDACH- UND WOHNUNGS- 
LOSIGKEIT HAT VIELE GESICHTER.

Viele von ihnen entsprechen nicht  
dem Klischee in unseren Köpfen. Be- 
sonders betroffene Frauen tun oft 
alles, um nicht aufzufallen. Sie nutzen 
vermehrt ihre eigenen informellen 
Ressourcen wie persönliche Kontakte, 
um einen Ausweg zu finden. Häufig 
halten sie für längere Zeit eine prekäre 
Wohnsituation aus und nehmen 
Hilfsangebote erst in Anspruch, wenn 
alle alternativen Möglichkeiten aus-
geschöpft sind. 

„Als Frau bist du ein ideales Opfer“, sagt 
Jana W., die regelmäßig das neuner-
haus Café besucht. „Fragt ja eh keiner, 
schaut ja eh keiner hin, interessiert  
ja keinen. Es ist wie eine Schattenge- 
sellschaft in unserer Gesellschaft:  
Frauen, Kinder, Jugendliche, alte Men-
schen. Und keiner sieht sie.“  

Im vergangenen Jahr startete neunerhaus eine Kam-
pagne, um dieses Thema sichtbar zu machen.  
Zwei lebensgroße Installationen im öffentlichen Raum, 
Plakate in ganz Wien, Videos und Posts auf Social 
Media unter dem Hashtag #WasDuNichtSiehst zeigten 
die Realität von verdeckter Wohnungslosigkeit, die 
besonders oft Frauen betrifft. Neben der Öffentlichkeits- 
arbeit hat neunerhaus konkrete Angebote etabliert, 
die sich an Frauen in prekären Lebenssituationen 
richten. Dazu gehören eigene Frauenangebote im 
neunerhaus Kudlichgasse und in der mobilen Betreu- 
ung. Die Sozial- und Gesundheitspraxis dock inklu-
diert ein gynäkologisches Angebot sowie Beratung 
durch eine Hebamme, in der Praxis Psychische 
Gesundheit gibt es eine Gesprächsgruppe speziell 
für Frauen.

Dort arbeitet auch Carmen Ploch, die selbst Erfahr-
ungen mit Wohnungslosigkeit und einer psychi- 
schen Erkrankung hat. Heute ist sie eine von mittler-
weile acht ausgebildeten Peer-Mitarbeiter*innen  
bei neunerhaus. Als Peer setzt sie ihre persönlichen 
Erfahrungen ein, um Menschen in schwierigen  
Lebenssituationen als Begleiterin und Mentorin zur  
Seite zu stehen. 

„PEER-SEIN BEDEUTET FÜR MICH, DASS  
DAS GANZE LEID UND ALLES, WAS MAN SO  
ERLEBT HAT, EINEN SINN GEHABT HAT –  
JETZT KANN ICH DAMIT ANDEREN HELFEN.“

Indem Peers ihre eigene Geschichte erzählen,  
können sie andere ermutigen, sich zu öffnen und 
ihnen helfen, sich im Sozial- und Gesundheits- 
system zurechtzufinden. Der neunerhaus Peer Cam-
pus bietet seit nunmehr vier Jahren den Zerti- 
fikats-Kurs Peers der Wohnungslosenhilfe an und  
seit 2021 auch Weiterbildungen für Peers.  
Peers sind nicht nur eine Quelle der Unterstützung 
und Inspiration für die neunerhaus Nutzer*innen –  
sie erweitern und bereichern auch das Wissen und 
die Fähigkeiten innerhalb der Teams. Mit ihrer be- 
sonderen Perspektive finden Peers bei neunerhaus  
und in anderen Organisationen Wege, um obdach- 
sowie wohnungslose Menschen abzuholen und dort  
zu unterstützen, wo sie es brauchen – und tragen 
somit dazu bei, dass sich die Wohnungslosenhilfe  
ständig weiterentwickelt.

„WAS WIR IM NEUNERHAUS CAFÉ GESEHEN 
HABEN, WAR: LEUTE KAMEN FÜR EINEN KAFFEE 

VORBEI,  FÜR EIN GESUNDES MITTAGESSEN, 
ABER AUCH WENN SIE NICHTS ESSEN WOLLTEN, 

EINFACH, UM UNTER MENSCHEN ZU SEIN.“

Elisabeth Hammer, neunerhaus Geschäftsführung

25INS GESPRÄCH KOMMEN



SOMMER, SONNE, SOLIDARITÄT
Menschen begegnen und gemeinsam genießen: Das ist der Grundgedanken des, von Soziale 
Innovation Wien geförderten, Projekts "du bist nachbar". In diesem Zeichen stand auch das  
neunerhaus Straßenfest, das in Kooperation mit der Arbeiterkammer Wien im Juli stattfand. 
Besucher*innen lauschten Live-Musik, probierten Köstlichkeiten und frische Getränke aus  
dem neunerhaus Café und konnten einander spielerisch kennenlernen. 

SCHÖNES ENGAGEMENT
Ein Rekordjahr für die neunerhaus Kunstauktion! 169 Kunstwerke wurden im Jahr 2021 zur Ver- 
steigerung zugunsten von obdach- und wohnungslosen Menschen gespendet. Die Auktion 
fand im November sowohl im MAK vor Ort als auch online statt. Ein großer Dank gilt allen Mit-
bieter*innen und Künstler*innen, die damit die Arbeit von neunerhaus unterstützen.

STAR-STIMMEN FÜR NEUNERHAUS
Über viel prominente Unterstützung durfte sich neunerhaus im Jahr 2021 freuen. Für das Magazin 
neuner News sprachen etwa die Schauspielerinnen Verena Altenberger und Ursula Strauss  
über Zugangsbarrieren zu Kultur oder den Blick hinter die Fassade, Kabarettist Klaus Eckel 
über Wohnen und soziale Einbindung. Außerdem unterstützten die Schauspielerinnen  
Gerti Drassl und Proschat Madani die Kampagne #WasDuNichtSiehst zu verdeckter Woh-
nungslosigkeit von Frauen.

GOLDENER FRESSNAPF
Ein Grund zum Feiern: Die neunerhaus Tierärztliche Versorgung wurde im Jahr 2021 mit dem 

„Tierisch engagiert“-Award von Fressnapf Österreich in der Kategorie „Tierschutz-Engagement 
des Jahres“ ausgezeichnet. „Gerade für Personen in schwierigen Lebenssituationen sind Tiere 
eine wichtige Stütze. Mit unserer Arbeit wollen wir diese Beziehung zwischen Mensch und  
Tier fördern“, erklärt Eva Wistrela-Lacek, tierärztliche Leitung der neunerhaus Tierärztlichen 
Versorgung, bei der Preisverleihung.

AM BALL BLEIBEN
2021 wurde der neunerhaus FC mit dem ÖFB Social Football Award ausgezeichnet, in der Kate-
gorie „Soziale Verantwortung“. neunerhaus zeigt, dass es auch mit gemeinsamem Sport  
gelingen kann, Menschen einen Weg vom gesellschaftlichen Rand zurück in die Mitte zu ebnen. 
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„Ich bin zum Peer-Kurs gekommen, weil ich selber be- 
troffen war – durch den Krieg und meine Flucht war  
ich öfter in meinem Leben obdachlos, seit meiner  
Kindheit“, erzählt Maryam M., die Anfang 2013 aus 
Tschetschenien nach Österreich gekommen ist. Als 
sie vom Zertifikats-Kurs Peers der Wohnungslosen-
hilfe hörte, dachte sie: „Das ist meins, das mache ich.“ 
Doch immer wieder ist etwas dazwischengekommen 
und Maryam M. musste ihre Bewerbung beim neuner-
haus Peer Campus zurückziehen.

Aber im vergangenen Jahr hat es geklappt:  
„Ich habe mir gesagt: Dieses Jahr muss und werde 
ich es schaffen. Und so war es. Dass ich meine  
Ausbildung beenden konnte, war für mich das beste 
Erlebnis“, berichtet Maryam M., die heute beim  
Fonds Soziales Wien arbeitet.



WUNDEN VERBINDEN
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„Mein Bein schmerzt jeden Tag, 24 
Stunden lang, in jedem Moment“, sagt 
Marin G., der seit Jahren eine tiefe, 
entzündete Wunde am Unterschenkel 
hat. „Elf Mal wurde ich schon operiert, 
aber die Wunde hat sich immer wieder 
geöffnet.“ Marin G. ist bereits einige 
Monate im neunerhaus Gesundheits-
zentrum in Behandlung. Neben regel-
mäßigen Verbandswechseln bekommt 
er hier auch sozialarbeiterische Be-
ratung, zum Beispiel wenn ein Termin 
bei einer Behörde organisiert oder  
ein Brief des Arbeitsmarktservice beant- 
wortet werden muss. Denn, wie die 
langjährige Erfahrung im neunerhaus 
Gesundheitszentrum zeigt: Gesundheit 
und Soziales hängen eng zusammen. 

DIE PANDEMIE SORGTE AUCH IM 
ZWEITEN JAHR FÜR EINEN AN- 
STIEG VON UNSICHERHEIT UND 
EINSAMKEIT – DAS SPÜRTEN BE-
SONDERS DIE MITARBEITER*INNEN 
IM GESUNDHEITSZENTRUM. 

Seit 2019 wurden um 44 Prozent mehr 
sozialarbeiterische Gespräche geführt. 
Sozialarbeit in Zeiten von Corona heißt 
auch, Nutzer*innen zu informieren,  
zu beruhigen und die vielen Fragen 
rund um Covid-19 zu beantworten –  
im Alltag genauso wie bei den Impf-
aktionen, die neunerhaus im Mai und 
im Dezember in Kooperation mit der 
Gesundheitsbehörde und dem Fonds 
Soziales Wien durchführte. Durch sie 
kamen viele Menschen zum ersten Mal 
ins Gesundheitszentrum. Die große 
Nachfrage zeigt, wie hoch die Dunkel-
ziffer der Menschen ohne Krankenver- 
sicherung ist – und dass niederschwellige 
Gesundheitsangebote und Sozialbe- 
ratung in Krisenzeiten eine noch wichti- 
gere Rolle spielen. Corona hat vieles 
sichtbar gemacht, auch die Lücken  
in der Gesundheitsversorgung obdach- 
loser, wohnungsloser und nichtver-

sicherter Menschen. Im Bereich der 
psychischen Gesundheit klaffen Be- 
darf und Möglichkeiten besonders weit 
auseinander. 

IN DER ARZTPRAXIS UND BEI DEN 
MOBILEN ÄRZT*INNEN HATTEN  
46 PROZENT DER PATIENT*INNEN 
ZUSÄTZLICH ZU KÖRPERLICHEN 
BESCHWERDEN AUCH EINE  
DIAGNOSTIZIERTE PSYCHISCHE  
ERKRANKUNG.
 
Die im September eröffnete Praxis 
Psychische Gesundheit bietet eine  
Anlaufstelle für Betroffene und umfasst 
Einzelgespräche und Gruppenan- 
gebote sowie eine psychiatrische Or- 
dination. Das Angebot bietet den 
Nutzer*innen Zeit und Raum, um in 
verschiedenen Settings einfach zu 
reden – ohne Agenda und ohne Druck. 
Zusätzlich zu diesem niederschwel- 
ligen Angebot werden durch spezielle 
Therapieangebote zwei besonders 
unterversorgte Gruppen unterstützt:  
Frauen und alkoholkranke Menschen, 
die nicht versichert sind. 

Knapp 400 Gespräche und Gruppen-
sitzungen verzeichnete die Praxis 
Psychische Gesundheit in den ersten 
drei Monaten. Einer der Patient*innen 
ist Michael F., der an einer Depression 
erkrankt ist und viele Jahre nicht 
versichert war. Nachdem er seine Woh- 
nung verloren hatte, übernachtete er 
lange im Proberaum eines Freundes. 
Michael F. kommt regelmäßig zu  
neunerhaus: „Während der Pandemie 
war es schwierig, eine Therapie zu  
machen. Seit ich hier bin, geht es mir 
psychisch besser. Ich fühle mich gut 
aufgehoben“, berichtet er.

Forschungsergebnisse deuten darauf 
hin, dass sich existierende Ungleich- 
heiten durch die gegenwärtige Krise 

noch verschärfen werden, je länger die Pandemie 
andauert. So sind die Auswirkungen auf das Wohl-
befinden für Menschen mit geringem Einkommen 
besonders spürbar: Befragungen zeigen, dass 
knapp 60 Prozent der Wiener*innen im unteren Ein-
kommensdrittel ihre psychische Gesundheit seit  
der Pandemie als schlechter bewerten – im obersten 
Drittel sind es 23 Prozent. 

Der Mehrbedarf an Unterstützung, den neunerhaus 
seit Pandemiebeginn verzeichnet, erfordert mehr 
Fachwissen und Zeit, und gleichzeitig ein Zusammen-
wirken verschiedener Berufsgruppen und Part-
ner*innen. Deshalb hat neunerhaus im vergangenen 
Jahr seine Kooperationen und Netzwerke mit  
anderen niederschwelligen Gesundheitsangeboten 
kontinuierlich erweitert. Ein Beispiel dafür ist die  
neue Sozial- und Gesundheitspraxis dock am  
Standort CAPE 10, die neunerhaus gemeinsam mit 
der Vinzenz Gruppe eröffnet hat. dock bietet  
nichtversicherten Menschen Beratung durch Sozial- 
arbeiter*innen und Behandlung durch ehrenamt- 
liche Fachärzt*innen, aktuell unter anderem in den 
Bereichen Gynäkologie, Augenheilkunde und Or- 
thopädie. Durch diese Kooperation wurde eine Lücke 
zwischen Allgemeinmedizin und fachärztlicher  
Betreuung geschlossen. Eine dringend nötige Erwei- 
terung der medizinischen Versorgung, die zeigt: 
neunerhaus ist ein unverzichtbarer Teil der Wiener 
Gesundheitsinfrastruktur. Das gilt für die neuen 
Angebote, die sich als Reaktion auf die Pandemie 
entwickelt haben – etwa das Gesundheitstelefon,  
mit dem neunerhaus einen wertvollen Beitrag zur  
Pandemiebekämpfung in Wien leistet. Das trifft  
auch auch auf die bereits etablierten Angebote  
wie die neunerhaus Mobilen Ärzt*innen zu, die seit 
mehr als 15 Jahren in der Stadt im Einsatz sind. 

Gesundheit ist mehr als die Abwesenheit von Krank-
heit. neunerhaus setzt deshalb auf die Verknüpfung 
von Gesundheit, Wohnen und Soziales, auch durch 
den Einsatz verschiedener Berufsgruppen. Die enge 
Zusammenarbeit ermöglicht es, auf jeden einzelnen 
Menschen einzugehen und individuell Unterstützung 
anzubieten. Sozialarbeiter*innen und Ärzt*innen, Peer- 
Mitarbeiter*innen und Pflegekräfte setzen sich täg- 
lich dafür ein, dass Gesundheitsversorgung für alle 
mehr ist als eine Floskel. 

„IN UNSERER TÄGLICHEN ARBEIT MIT OBDACH- UND 
WOHNUNGSLOSEN SOWIE NICHTVERSICHERTEN

MENSCHEN BEMERKEN WIR VERSTÄRKT ISOLATION 
UND EINSAMKEIT SOWIE EINEN ANSTIEG 

VON ANGSTSTÖRUNGEN UND DEPRESSIONEN.“

Stephan Gremmel, Geschäftsleitung Gesundheit
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PROMINENTER STARTHELFER
Hohen Besuch empfing das neunerhaus Gesundheitszentrum im Juli 2021. Wolfgang Mückstein, 
zu dieser Zeit Bundesminister für Gesundheit, Soziales, Pflege und Konsumentenschutz,  
kündigte bei seinem Besuch die vom Sozialministerium geförderte Praxis Psychische Gesund-
heit an. „neunerhaus hat damit eine innovative Lösung entwickelt, die gerade Menschen am 
Rand der Gesellschaft unkompliziert Hilfe bietet,“ so der Minister, der am Anfang seiner Laufbahn 
als Arzt für neunerhaus tätig war.

HILFE PER TELEFON
Auch im zweiten Pandemie-Jahr wurde das neunerhaus Gesundheitstelefon dringend gebraucht. 
Ärzt*innen und medizinisches Fachpersonal beraten dabei Mitarbeiter*innen der Wiener 
Wohnungslosenhilfe, Flüchtlingshilfe, Behindertenhilfe sowie von Frauenhäusern. Die Haupt-
anliegen der Anrufer*innen: Verdachtsabklärung, Infos zur Impfung, medizinische Beratung  
und Informationen zum Umgang mit Covid-19.

ZAHN UM ZAHN 
Seit knapp 12 Jahren ist die neunerhaus Zahnarztpraxis Anlaufstelle für wohnungslose und 
nichtversicherte Menschen. Auch im vergangenen Jahr war das interdisziplinäre Team, das  
vor allem vom ehrenamtlichen Engagement vieler Zahnärzt*innen getragen wird, im Einsatz. 
Gesunde Zähne spielen eine wesentliche Rolle für die Lebensqualität, vor allem für Menschen, 
die auf der Suche nach Arbeit oder einer Wohnung sind. Im Jänner wurde in der neunerhaus 
Zahnarztpraxis der 10.000 Patient behandelt.

ÜBER GRENZEN GEDACHT
Mobilität ist eine tragende Errungenschaft der Europäischen Union. Doch welche Unterstützung 
brauchen EU-Bürger*innen, die auf der Suche nach Arbeit in ihrem Zielland sind? Diese 
Frage stellte FEANTSA, der Europäische Dachverband für Organisationen der Wohnungslosen-
hilfe, im Oktober 2021 in einer neuen Publikation. Unter den Vorzeigebeispielen mit dabei waren 
das neunerhaus Café und das neunerhaus Gesundheitszentrum.

GEMEINSAM GESCHÜTZT
Gesundheitsversorgung für alle – im Jahr 2021 hieß das auch, allen Menschen den Zugang zur 
Covid-19-Impfung zu ermöglichen. Im Mai und im Dezember startete das neunerhaus Gesund-
heitszentrum im Auftrag der MA 15 und in Zusammenarbeit mit dem FSW an zwei Tagen eine 
Impfaktion für obdach-, wohnungslose und nichtversicherte Menschen. Lange Schlangen  
bildeten sich schon frühmorgens in der Margaretenstraße. Über 400 Menschen erhielten so  
ihren Impfschutz. Auch in den Folgemonaten konnten sich Menschen im neunerhaus Gesund-
heitszentrum impfen lassen.
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Alles hat sich verändert, als Wolfgang L. 
die Initiative ergriffen und eine Selbst-
hilfegruppe gegründet hat. Er berichtet: 

„Lange ging es ausschließlich um 
Drogen. Aber irgendwann hat uns das 
angezipft und wir haben angefangen, 
auch über andere Themen zu reden, 
über unsere Sorgen und Probleme.“ 

Mittlerweile ist Wolfgang clean und  
lebt nach jahrelanger Obdachlosigkeit 
in einer eigenen Wohnung, die er  
von neunerhaus vermittelt bekommen 
hat. Mit seiner Frau, die sich damals 
von ihm getrennt hat, ist er heute 
wieder in regelmäßigem Kontakt. Auch 
zu seinem Sohn, der mittlerweile er-
wachsen ist, hat Wolfgang L. ein gutes 
Verhältnis. Oft kommen sie gemeinsam 
ins neunerhaus Café – auch zu den 
Fotoworkshops, die im vergangenen 
Jahr dort stattgefunden haben:  
„Mein Sohn ist Autist und genauso krea-
tiv wie ich. Mittlerweile hängt auch  
ein Bild von ihm im neunerhaus Café.“ 



DREI FRAGEN AN DIE NEUNERHAUS 
GESCHÄFTSFÜHRUNG

WO WERDEN WIR IM MEDIZINI -
SCHEN BEREICH IN ZUKUNFT –  
FÜR UNSERE ZIELGRUPPE UND 
ALLGEMEIN – NOCH STÄRKER 
HINSCHAUEN MÜSSEN?

Elisabeth Hammer: Im vergangenen 
Jahr hat sich bei neunerhaus auch  
in den medizinischen Angeboten sehr 
viel getan. Dieses Immer-wieder-neu-
denken, Erfinden, Ergänzen, Drehen-
und-Schrauben werden wir auch in  
Zukunft beibehalten. Wir können von 
den Menschen, denen es sehr schlecht 
geht, viel für die allgemeine Versor-
gung lernen. Dank dieses täglichen Er- 
fahrens von unseren Nutzer*innen 
werden wir sicher in Zukunft noch viele 
Herausforderungen angehen und  
auch bewältigen. Denn es ist damit zu 
rechnen, dass immer mehr Menschen 
auf unsere Angebote – auch im 
Gesundheitsbereich – zurückgreifen 
müssen. 

Daniela Unterholzner: neunerhaus 
denkt auch im Gesundheitsbereich vo-
raus und gibt mit seinen Lösungen  
Impulse. Wir bilden nicht nur die Reali-
täten unserer Nutzer*innen ab und  
reagieren auf ihre Bedürfnisse, wir su- 
chen auch immer wieder nach pas- 
senden Angeboten, um gesellschaft-
liche Entwicklungen vorauszudenken 
und sind somit ein Sparring-Partner fürs 
Gesundheitssystem. Wie wichtig zum 
Beispiel das Ineinandergreifen von 
medizinischer Hilfe und begleitender 
Sozialarbeit für die Zielgruppe ist,  
zeigen wir in unseren Angeboten seit 
Jahren. Da können wir auf sehr gute 
interne Expertise sowie tragfähige  
Partnerschaften und eine bestmög-
liche externe Vernetzung bauen. 

Elisabeth Hammer: Auch die nächsten 
Monate werden zeigen, wie bedeut- 
sam psychische Gesundheit ist – für uns 
alle. neunerhaus hat frühzeitig erkannt, 
dass es hier maßgeschneiderte und 
zukunftsgerichtete Angebote braucht. 
Erfreulicherweise teilen sowohl Spen-
der*innen als auch Fördergeber*innen 
unsere Sicht, dass gerade in diesem 
Bereich durchaus große Aufgaben an-
stehen und unsere Ideen willkommen 
sind. Das ist für uns ein wichtiges Signal, 
zu schauen, was es braucht, wenn wir 
auch im Gesundheitsbereich über den 
Tellerrand der Pandemie hinausblicken. 

WIE WERDEN WIR DAS RECHT AUF WOHNEN 
IN ZUKUNFT VERWIRKLICHEN?

Daniela Unterholzner: Seit über zwei Jahren be-
finden wir uns im Ausnahmezustand, mit Verschnauf-
pausen zwischendurch. Die Pandemie und jetzt der 
Krieg in Europa haben uns vor Augen geführt, wie 
fragil das Konzept von Sicherheit ist. Die Folgen  
der vielfältigen Krisen und die teilweise damit verbun- 
denen Preisentwicklungen stellen uns vor große 
Herausforderungen. Die eigene Wohnung halten zu 
können wird für viele Menschen immer schwieriger, 
Wohnungsverlust oft traurige Realität. „Ich hätte nie 
gedacht, dass mir das einmal passiert“, werden wir  
in Zukunft wohl noch öfters zu hören bekommen. 

Elisabeth Hammer: Die Frage, die uns bei neuner-
haus auch weiterhin antreibt, ist: Wie gelingt es uns 
als Sozialorganisation, hier auch selbst zentral zur 
Sicherung von leistbarem Wohnraum beizutragen? 
Welche Denk- und Finanzierungsmodelle stehen  
uns zur Verfügung? Denn beim Thema Wohnen sind 
die Rahmenbedingungen derzeit sehr herausfor- 
dernd: Das Konzept Leistbarkeit steht auf der Kippe,
Immobilienpreise und Energiepreise steigen, Ein-
kommen sinken. Diese Themen bereiten uns Kopf-
zerbrechen, da braucht es auch in Zukunft beherzte 
und wirksame Lösungen sowie viele Menschen und 
Partner*innen, die mit uns zusammenarbeiten. 

Daniela Unterholzner: Darüber hinaus braucht es auf 
jeden Fall maßgeschneiderte Angebote für verschie-
dene Zielgruppen. neunerhaus hat hier zukunftsträch-
tige Konzepte und konkrete Vorhaben: Neben dem 
erprobten Erfolgsmodell Housing First braucht es vor 
allem auch Lösungen für die immer größere Zahl  
an wohnungslosen jungen Erwachsenen, die keinen 
Zugang zum Wohnungsmarkt finden. Auch für Allein-
erzieher*innen braucht es passende Wohnangebote, 
ausgerichtet auf ihre spezifischen Bedürfnisse.

WIE WIRD SICH UNSER ZUSAMMENLEBEN ALS 
GESELLSCHAFT ENTWICKELN?

Elisabeth Hammer: Wir bei neunerhaus haben die 
Erfahrung gemacht, dass sich mit der Pandemie und 
dem veränderten gesellschaftlichen Umfeld auch 
neue Möglichkeiten aufgetan haben, weil sich mehr 
Menschen um andere gesorgt haben und uns Geld 
oder Zeit zur Verfügung gestellt haben. Mit den her- 
ausfordernden Gegebenheiten stieg auch die Bereit-
schaft, etwas gemeinsam anzupacken und auch mal 
unkonventionell und um die Ecke zu denken. 

Daniela Unterholzner: „Raus aus deiner Bubble“ ist 
ein Satz, den wir im Zusammenhang mit dem  
neunerhaus Cafe gerne verwenden. Das beschreibt 
auch sehr gut den Zugang von neunerhaus und  
wie ich mir wünsche, dass wir uns als Gesellschaft  
weiterentwickeln.“ Ich finde es wichtig, andere  
Lebensrealitäten zu erkennen, zu akzeptieren und 
anzunehmen und ein Bewusstsein dafür zu ent 
wickeln, dass es uns als Gesellschaft insgesamt bes-
ser geht, wenn wir zusammenhalten und nieman- 
den zurücklassen. Und wenn wir voneinander lernen, 
zum Beispiel dass unvorhergesehene Lebensereig-
nisse uns alle treffen können, es aber eigentlich immer 
einen Weg hinaus gibt. Der Peer-Ansatz, der auch  
in Zukunft für frischen Wind in der Wohnungslosen-
hilfe sorgen wird, ist für uns das allerbeste Beispiel.

Elisabeth Hammer: Im Verlauf der Pandemie waren 
wir alle gefordert, aufeinander Rücksicht zu neh-
men. Und es ist einfach ein Faktum, dass wir alle in 
einem Boot sitzen, in Österreich, in Europa, auf der 
ganzen Welt. Das haben wir im Zuge der Pandemie 
schmerzhaft zur Kenntnis nehmen müssen – und 
erfahren es jetzt nochmal auf neue Weise im Zuge 
des Kriegs gegen die Ukraine. Der Auftrag zur 
Arbeit an einem guten gemeinsamen Zusammen-
leben ist und bleibt aktuell.
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Nachdem sie aus ihrer Wohnung raus 
musste, ist Gabriela V. im November 
ins neunerhaus Billrothstraße eingezo-
gen – gemeinsam mit ihrem Kater, der 
ganz viel Leben in ihren Alltag bringt: 

„Mein Kater macht mein Leben bunt.  
Er ist eine ziemliche Klette und geht ger-
ne überall mit, auch ins Freie“, berichtet 
sie. Mit ihm an der Leine erkundet die 
junge Frau regelmäßig den 19. Wiener 
Gemeindebezirk und seine Parks.

GESUNDHEIT
Gesundheitszentrum 
 Arztpraxis 
 Zahnarztpraxis  
 Mobile Ärzt*innen 
 Praxis Psychische Gesundheit
Gesundheitstelefon
Sozial- und Gesundheitspraxis dock

GESELLSCHAFT
Café
Tierärztliche Versorgung
Peer Campus
neunerhaus FC

WOHNEN
Wohnhäuser
 Billrothstraße, Kudlichgasse, 
 Hagenmüllergasse
Housing First und Mobil betreutes 
Wohnen
neunerimmo

neunerhaus ist auf Spenden angewie-
sen. Sie wollen obdach- und wohnungs-
lose Menschen unterstützen?

NEUNERHAUS.AT/SPENDEN

ANGEBOTSÜBERSICHT
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2.745.230,25 EURO SPENDEN ERHALTEN.

2021

757 PERSONEN IN DER EIGENEN WOHNUNG BETREUT
253 BEWOHNER*INNEN IN DREI NEUNERHAUS WOHNHÄUSERN
5.756 PATIENT*INNEN MEDIZINISCH VERSORGT
1.585 BEHANDLUNGEN IN DER TIERÄRZTLICHEN VERSORGUNG DURCHGEFÜHRT
12.611 GESUNDE ESSEN IM NEUNERHAUS CAFÉ AUSGEGEBEN
3.300 EHRENAMTLICHE ARBEITSSTUNDEN

WIR SAGEN DANKE!
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SOZIALARBEITERISCHE GESPRÄCHE

ZUHÖREN HILFT

In den neunerhaus Angeboten merkten besonders die 
Sozialarbeiter*innen, dass Unsicherheit, Ungewissheit 
und Einsamkeit seit dem Beginn der Pandemie gestie-
gen sind. Alleine im neunerhaus Gesundheitszentrum 
führten sie im vergangenen Jahr um 44 Prozent mehr 
sozialarbeiterische Gespräche als im Jahr 2019.  

Die neunerhaus Sozialarbeiter*innen sind im Gesund-
heitszentrum, im neunerhaus Café, in den Wohnhäu-
sern sowie in den mobilen Angeboten im Einsatz, wo 
sie während der Pandemie auch als Ansprechperso-
nen für Fragen zu Corona zur Verfügung standen.
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Wohnbedürfnisse ändern sich im Lauf des Lebens – 
Menschen werden älter, Lebenssituationen verändern 
sich und Krisen führen dazu, dass plötzlich neue 
Bedürfnisse entstehen. Deshalb bietet neunerhaus 
Angebote für eine Vielfalt an Menschen: In den  
neunerhaus Wohnhäusern lebten im vergangenen 
Jahr 253 Personen, die Betreuung im Alltag be-
nötigen – davon 85 Frauen und 168 Männer; 23 von 
ihnen waren junge Erwachsene. Zusätzlich wurden 
757 Personen – darunter 289 Kinder – in ihrer eige-
nen Wohnung nach Bedarf betreut und unterstützt – 

mehr als die Hälfte von ihnen Mieter*innen von Hou-
sing First Wohnungen. Im Rahmen von Housing First 
bekommen obdach- und wohnungslose Menschen 
so rasch wie möglich wieder eine eigene Wohnung 
mit eigenem Schlüssel und eigenem Mietvertrag. 
Dazu gibt es sozialarbeiterische Unterstützung nach 
Bedarf. Für die meisten von ihnen funktioniert das 
langfristig: In zehn Jahren Erfahrung mit Housing 
First verzeichnet neunerhaus eine Mietstabilität von 
92 Prozent nach Ende der Betreuung. 

PERSONEN IN DER EIGENEN WOHNUNG BETREUT BEWOHNER*INNEN DER NEUNERHAUS WOHNHÄUSER

MIETSTABILITÄT BEI HOUSING FIRST NACH ENDE DER BETREUUNG



07MITTELHERKUNFT MITTELVERWENDUNG

SPENDEN  2.745.230,25
UNGEWIDMETE SPENDEN 2.732.230,25
GEWIDMETE SPENDEN 13.000,00

MITGLIEDSBEITRÄGE 380,00

BETRIEBLICHE EINNAHMEN 9.293.907,31
AUS ÖFFENTLICHEN MITTELN 7.889.435,14
SONSTIGE BETRIEBLICHE EINNAHMEN 1.404.472,17

SUBVENTIONEN UND ZUSCHÜSSE  
DER ÖFFENTLICHEN HAND 0,00

SONSTIGE EINNAHMEN 3.799,52
VERMÖGENSVERWALTUNG 3.799,52
SONSTIGE ANDERE EINNAHMEN  
SOFERN NICHT UNTER PUNKT I .  BIS IV. 0,00

AUFLÖSUNG VON RÜCKLAGEN 61.991,71

 12.105.308,79

I. 
A.) 
B.) 

I I . 

I I I . 
A.)
B.)

IV.

V. 
A.)
B.)

VII . 
 

LEISTUNGEN FÜR STATUTARISCH 
FESTGESETZTE ZWECKE 9.592.156,35

SPENDENWERBUNG 697.446,37

VERWALTUNGSAUSGABEN 1.131.706,87

ZUFÜHRUNG ZU RÜCKLAGEN UND 
ZWECKWIDMUNGEN 290.000,00
DOTIERUNG VON RÜCKLAGEN FÜR NICHT  
AUSFINANZIERTE PROJEKTE UND ANGEBOTE 290.000,00

ÜBERSCHUSS FÜR UNFINANZIERTE PROJEKTE 393.999,20

 

 12.105.308,79

I. 

I I . 

I I I . 

V. 

A.) 

VI I .

 

SUMME SUMME

65% ÖFFENTLICHE MITTEL
5% ERLÖSE FÜR MEDIZINISCHE LEISTUNGEN
23% SPENDEN UND MITGLIEDSBEITRÄGE
5% NUTZUNGSENTGELTE DER BEWOHNER*INNEN
2% SONSTIGES

51% WOHNEN UND BETREUUNG
36% GESUNDHEIT
13% GESELLSCHAFT
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ESSEN AUSGEGEBEN

Im neunerhaus Café wurden im vergangenen Jahr an 222 Öffnungstagen  
12.611 Mahlzeiten, 12.094 Kaffees und 5.698 andere Getränke ausgegeben. 

PEER-GESPRÄCHE IN DEN NEUNERHAUS ANGEBOTEN

Peer-Mitarbeiter*innen in den neunerhaus Angeboten waren in 1.965 Gesprächen 
für Nutzer*innen da; in vielen Situationen half ihr Erfahrungswissen. 

TIERE IN DER TIERÄRZTLICHEN VERSORGUNG

357 Nutzer*innen sind an 146 Öffnungstagen mit 433 Tieren für  
1.585 Behandlungen in die neunerhaus Tierärztliche Versorgung gekommen. 



Seit 2017 verbindet neunerimmo die Immobilienbran-
che mit Sozialorganisationen, damit armutsbetroffene 
Menschen ein leistbares Zuhause finden. Das Tochter-
unternehmen von neunerhaus vermittelt leistbaren 
Wohnraum und mietet Wohnungen an, von Bauträgern 
sowie von einer wachsenden Zahl an Privatpersonen. 
Um ein gutes Zusammenleben zu ermöglichen, bietet 
neunerimmo Soziale Wohnungsverwaltung und 

Wohnungsbetreuung sowie professionelles Mieten-
monitoring. Auch bei der Entwicklung von neuem 
Wohnraum bringt die gemeinnützige GmbH ihre Ex- 
pertise ein, etwa als Partnerin bei Bauträgerwettbe-
werben. Mit Unterstützung vieler Partner*innen aus 
dem Immobilien- und Sozialbereich gibt neuner- 
immo wohnungslosen Menschen wieder ein Zuhause 
und hilft, Wohnungslosigkeit nachhaltig zu beenden.

neunerhaus hat im vergangenen Jahr seine Koopera- 
tionen und Netzwerke mit anderen Gesundheitsange-
boten ausgebaut. Dazu gehört auch die Sozial- und 
Gesundheitspraxis dock am Standort von CAPE 10 - 
Haus der sozialen Innovation, die neunerhaus gemein- 
sam mit der Vinzenz Gruppe eröffnet hat. Bei dock 
erhalten Menschen, die nicht versichert sind, fach- 

ärztliche Behandlung und Beratung in verschiedenen 
Fachbereichen – aktuell gehören dazu unter ande- 
rem Gynäkologie, Augenheilkunde, Innere Medizin 
und Schmerzmedizin. So konnte neunerhaus ge-
meinsam mit der Vinzenz Gruppe eine große Lücke  
zwischen Allgemeinmedizin und fachärztlicher  
Betreuung schließen. 

127 WOHNUNGEN VERMITTELT
258 PERSONEN EIN NEUES ZUHAUSE ERMÖGLICHT
DARUNTER 89 KINDER

15 EHRENAMTLICHE MITARBEITER*INNEN
7 FACHÄRZTLICHE UND 3 WEITERE MEDIZINISCHE BEREICHE

11LEISTBAREN WOHNRAUM VERMITTELN FACHÄRZTLICHE VERSORGUNG FÜR NICHTVERSICHERTE MENSCHEN

NEUNERIMMO DOCK
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Insgesamt wurden im vergangenen Jahr 5.756  
Patient*innen im neunerhaus Gesundheitszentrum 
versorgt – 2.087 davon in der Arztpraxis, 1.808 
in der Zahnarztpraxis und 1.861 über die Mobilen 
Ärzt*innen, die Patient*innen direkt in Wohnein-
richtungen und Tageszentren besuchen. Im Schnitt 
waren die Patient*innen 45 Jahre alt, 241 von ihnen 
waren Kinder. Die Kommunikation über Sprach-
grenzen hinaus wurde durch 2.377 Gespräche mit 

Videodolmetsch ermöglicht. Ein besonderer Fokus 
lag auf der Versorgung der Zielgruppe Frauen:  
Die Sozial- und Gesundheitspraxis dock inkludiert 
gynäkologische Angebote sowie Beratung durch  
eine Hebamme. In der Praxis Psychische Gesund-
heit wurde eine Gesprächsgruppe speziell für  
Frauen etabliert, und 2.300 Frauen konnten 2021  
bei neunerhaus medizinisch versorgt werden. 

FRAUEN MEDIZINISCH VERSORGT

GESPRÄCHE MIT VIDEODOLMETSCH

DURCHSCHNITTSALTER IN DER ZAHNARZTPRAXIS
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GESCHÄFTSFÜHRUNG

Elisabeth Hammer ist verantwortlich für die Bereiche 
Gesundheit, Wohnhäuser, Mobile Betreuung, Nieder-
schwellige Sozialarbeit und ist zuständig für Perso-
nal, Grundlagen & Innovation, Qualitätsmanagement, 
Peer Campus sowie die Tierärztliche Versorgung.

Daniela Unterholzner verantwortet Fundraising, 
Kommunikation, Infrastruktur, Finanzen & IT, Projekt-
management sowie den neunerhaus FC. Sie ist Ge-
schäftsführerin von neunerimmo (Neunerhaus Sozia-
les Wohnen und Immobilien gemeinnützige GmbH).

Gemeinsam vertritt die Geschäftsführung  
neunerhaus und dessen sozial-, wohn- und  
gesundheitspolitische Positionen nach außen  
und verantwortet das neunerhaus Café.

AUFSICHTSRAT

Vorsitzender: Alexander Mernyi
Stv. Vorsitzende: Christoph Sykora, Ute Toifl

Mitglieder: Nicole Baczak, Alexander Brunner,  
Stefan Ceipek, Konrad Pillwein, Florian Pollack, 
Katharina Reich, Markus Reiter, Alexander Zach

RECHNUNGS-/WIRTSCHAFTSPRÜFUNG

Die Buchhaltung sowie die Erstellung des Jahres-
abschlusses wurden im Bilanzjahr 2021 von Mit-
arbeiter*innen der neunerhaus Finanzabteilung durch-
geführt. Die Lohnverrechnung erfolgt durch die Koll 
& Partner Steuerberatungsgesellschaft Wirtschafts-
treuhandgesmbH & Co KG. Der Jahresabschluss 
wird gemäß § 22 Vereinsgesetz erstellt und durch die 
CONSULTATIO Wirtschaftsprüfung GmbH & Co KG 
geprüft. Dieser obliegt auch die Prüfung für das Öster-
reichische Spendengütesiegel laut Kriterienkatalog 
der Standards für spendensammelnde Organisationen 
sowie die Prüfung für die Spendenbegünstigung  
gemäß § 4a Abs. 8 Z 1 EStG.

BELEGSCHAFTSVERTRETUNG

Vorsitzender: Martin Roßbacher

Weitere Mitglieder: Magdalena Elsnegg (bis 9/2021), 
Christina Liebhart, Georg Havas, Cornelia Stoff (bis 
2/2021), Lisa Steiner (ab 3/2021), Thomas Kreisel 
(ab 10/2021)

Ersatzmitglieder: Lisa Steiner (bis 2/2021),  
Therese Rath, Mariella Nemec, Barbara Legerer, 
Thomas Kreisel (bis 9/2021)

BETEILIGUNGEN

neunerhaus Tierärztliche Versorgung
ZVR-Zahl: 971695036
Gründung: 8.4.2010
Tierärztliche Leitung, für die Österreichische  
Tierärztekammer: Eva Wistrela-Lacek
Für neunerhaus: Elisabeth Hammer

neunerhaus FC
ZVR-Zahl: 026056981
Gründung: 13.2.2009
Obmann: Stefan Loicht
Für neunerhaus: Daniela Unterholzner

TOCHTERGESELLSCHAFTEN

neunerimmo – Neunerhaus Soziales Wohnen  
und Immobilien gemeinnützige GmbH
Firmenbuchnummer: FN 466057d
Weyringergasse 5/DG, 1040 Wien
Geschäftsführung: Daniela Unterholzner und  
Ulrike Pilgram (ab 1.6.2021)
Beirat: neunerimmo.at/organisation

KOOPERATIONSPARTNER*INNEN WOHNEN

Aktuelle Kooperationspartner*innen unter  
www.neunerimmo.at

PRO BONO UND SACHSPENDEN

Wir danken folgenden Unternehmen – sie haben 2021 
neunerhaus mit kostenfreien professionellen Dienst-
leistungen bzw. Produkten maßgeblich unterstützt:

GESCHÄFTSFÜHRUNG
Brandl & Talos Rechtsanwälte, Fruhstorfer & Toifl 
Rechtsanwälte, Öffentlicher Notar Dr. Hannes Schutte

MEDIZIN, PFLEGE UND OPTIKER*INNEN
Alois Anderle GmbH, Apomedica Pharmazeutische 
Produkte GmbH, B. Braun Austria Ges.m.b.H., 
Boehringer Ingelheim RCV GmbH & Co KG, Chiesi 
Pharmaceuticals GmbH, Coloplast GmbH, Curaden, 
Dansac Hollister GmbH, Diagnosezentrum Urania  
GmbH, Die Brille Philipp Bischel, expert optic Thomas 
Scheibl, FOCUSMED – Beyer KG, Gilead Sciences 
GmbH, GSK, Haydn Apotheke Mag. pharm. Günther 
Eder, Henry Schein Dental, Kopfwerk Datensys-
teme GmbH, Krankenhäuser der Vinzenz Gruppe 
(insbesondere Orthopädisches Spital Speising, 
Krankenhaus Göttlicher Heiland), Krankenhaus der 
Barmherzigen Brüder, Kulzer Dental, Labors.at, Loh-
mann & Rauscher GmbH, Mag. Pharm. Göckel OG, 
Marienapotheke Mag. pharm. Karin Simonitsch e.U., 
Novartis Pharma GmbH, ÖRK Medikamentenhilfe, 
Optikhaus Binder, Optik Jäckel, Optik Medvey, Ortho-
Schuh GmbH, PAUL HARTMANN Ges.m.b.H., Pfizer 
Corporation Austria GmbH, Pflegeexpertenpraxis –  
Krammel, Plandent, Pluradent, Profimed Vertriebs-
ges.m.b.H., Siemens Healthcare, Sorbion Mayrhofer 
GmbH, W&H Dentalwerk, Universitätszahnklinik MUW

NEUNERHAUS NETZWERK FACHÄRZT*INNEN 
UND GESUNDHEITSBERUFE

Unser Dank gilt allen Ärzt*innen, DGKP und Thera-
peut*innen, die die Arbeit von neunerhaus ehren-
amtlich mit ihrer Expertise unterstützen. Namentlich 
genannt sind sie unter neunerhaus.at/ehrenamt

Wir bedanken uns herzlich bei allen Zahnärzt*innen 
und Zahntechniker*innen, die sich ehrenamtlich für 
neunerhaus engagieren, namentlich genannt unter 
neunerhaus.at/ehrenamt

NEUNERHAUS CAFÉ
Felzl GmbH, MAXX by Steigenberger, Sonnentor, 
Pentahotel, Verein M.U.T.

NEUNERHAUS TIERÄRZTLICHE VERSORGUNG
B&R Winter e. U., IDEXX Vetmed LaborGmbH, 
Veterinärmedizinische Universität Wien, Vquadrat – 
Praxismanagement-System für Veterinäre.
Wir bedanken uns herzlich bei allen Tierärzt*innen 
und Assistent*innen, die sich ehrenamtlich für die 
neunerhaus Tierärztliche Versorgung engagieren, 
namentlich genannt unter neunerhaus.at/ehrenamt

FUNDRAISING UND KOMMUNIKATION

Atomicboy, Auktionshaus im Kinsky, buero butter, CLIP 
Mediaservice GmbH, Ecker & Partner Öffentlichkeitsarbeit 
und Public Affairs GmbH, Karin Gruber, HAVAS Worldwide 
Wien Werbeagentur, Der Mann, K25 Neue Medien. Neue 
Werbung, Motel a Miio, Andrea Ötsch, Jana Sabo, Ursula 
Schmitz, Martin Stöbich, Schrägstrich Kommunikationsde-
sign, solo ohne – Studio für Gestaltung, Vöslauer, Weingut 
Kovacek. Wir bedanken uns bei allen Medien, die neuner-
haus gratis Inserateschaltungen ermöglicht haben.

PARTNER*INNEN GESUNDHEITSZENTRUM

C&A Foundation, HOFER KG, PUBA

UNTERSTÜTZER*INNEN GESUNDHEITSZENTRUM

AbbVie GmbH

UNTERSTÜTZER*INNEN NEUNERHAUS CAFÉ 

bioMérieux Austria GmbH, Julie Brudermann’sche Stiftung

FÜR ALLE KLIENT*INNEN

Mietervereinigung Österreichs –
Landesorganisation Wien
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